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Zwischenruf

„Sag, wie hältst du‘s ...
… mit der Terminologie? Oder: „Kann man Terms übersetzen, 

ohne an die Konzepte zu denken?“* Anmerkungen von Diana 

Brändle und Sonja Kirchmayer nach der Lektüre des letzten 

MDÜ zur Gretchenfrage, insbesondere für Übersetzer.

Begriffe sind nicht an einzelne Sprachen gebunden, 
sie sind jedoch von dem jeweiligen gesellschaftlichen 
und kulturellen Hintergrund einer Sprachgemein-
schaft beeinflusst.
Benennung, Terminus, Fachausdruck•	  
sprachliche Bezeichnung eines Allgemeinbegriffs aus 
einem Fachgebiet; Beispiel: Drehmomentwandler. Be-
nennungen können auch Symbole oder Formeln ent-
halten, wie zum Beispiel die Benennungen @-Zeichen 
und H2SO4-Verbindungen.
Allgemeinbegriff•	  
Begriff, der ausgehend von mehr als einem Gegen-
stand durch Abstraktion gebildet wird; Beispiele:	
Planet, Turm. 

Weitere wichtige Definitionen: 
Äquivalenz•	  
Beziehung zwischen Bezeichnungen in verschiedenen 
Sprachen für den gleichen Begriff. Bezeichnungen, 
die in dieser Beziehung zueinander stehen, heißen 
Äquivalente. 
Beispiel:  
de	 serielle Schnittstelle 
en	 serial interface 
fr	 interface série
Bezeichnung•	  
Repräsentation eines Begriffs mit sprachlichen oder 
anderen Mitteln. In der Terminologiearbeit unter-
scheidet man hier zwischen Symbol, Formel, Benen-
nung und Name. 

Was bedeutet das in der Praxis?

Die Bank, die in meinem Garten steht, aus Eichenholz und rot 
gestrichen ist, ist ein Gegenstand. In der Terminologiearbeit 
interessieren uns aber nicht individuelle Gegenstände, son-

Wir haben Heft 6/11 des MDÜ wieder mit Inter-
esse gelesen. In einigen Artikeln dieser Ausga-
be ging es allerdings aus unserer Sicht letztlich 

um Terminologiefragen, ohne dass auch nur einmal von 
Terminologie die Rede war. Dies und die Tatsache, dass 
wir immer wieder – auch in anderen Fachzeitschriften – 
scheinbaren Missverständnissen oder möglichen Informa-
tionsdefiziten hinsichtlich Terminologie begegnen, möch-
ten wir zum Anlass nehmen, einige wichtige Grundlagen 
der Terminologie zu thematisieren. Denn in der Praxis 
ist doch jeder Übersetzende täglich mit Terminologiefra-
gen konfrontiert und betreibt Terminologiearbeit, manch-
mal vielleicht ohne sich dessen so richtig bewusst zu sein 
und ohne das erforderliche Detailwissen. Wir sind über-
zeugt, dass eine Erläuterung der wichtigsten theoretischen 
Grundlagen der Terminologiearbeit und die Beschreibung 
einiger praktischer Umsetzungsmöglichkeiten dazu bei-
tragen können, den Umgang mit Terminologie zu erleich-
tern und Lösungswege aufzuzeigen.

Definiert: Begriff, Benennung, Gegenstand etc. 

Immer wieder – auch auf Fachtagungen – hören oder le-
sen wir, wie Begriff und Benennung synonym verwendet 
werden. Der Unterschied zwischen Begriff, Benennung 
und Gegenstand ist die Basis der Terminologielehre und 
in DIN 2342, Begriffe der Terminologielehre, definiert: 

Gegenstand, Objekt•	   
beliebiger Ausschnitt aus der wahrnehmbaren oder 
vorstellbaren Welt; auch Geschehnisse, Sachverhalte 
und Begriffe können Gegenstände sein.
Begriff •	  
Denkeinheit, die aus einer Menge von Gegenständen 
unter Ermittlung der diesen Gegenständen gemein
samen Eigenschaften mittels Abstraktion gebildet 
wird.  
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dern die Vorstellung, die unsere Kommunikationspartner von 
einer Bank haben. Diese Vorstellung wird Begriff genannt.

Das deutsche Bank, das 
englische bank, das 
französische banque 
und das italienische 
banca sind also Benen-
nungen für diesen 
Begriff.

Das semiotische Dreieck–1

Das deutsche Bank, das 
englische bench, das 
französische banc und 
das italienische panchi-
na hingegen sind Be-
nennungen für einen 
anderen Begriff, näm-
lich die Bank im Sinne 
eines Sitzmöbels. 

Das semiotische Dreieck–2

In der (begriffsorien-
tierten) Terminologie-
arbeit wären das zwei 
Einträge, da zwei 
Begriffe.

2 Begriffe = 2 Einträge

Wörterbücher sind grundsätzlich benennungsorientiert. 
Dort würden wir in einem Eintrag alle Entsprechungen 
für Bank finden, also für die Benennung Bank, die sowohl 
den Begriff eines Kreditinstituts sowie der Sitzgelegenheit 
bezeichnet.

Benennungsorientierter Wörterbucheintrag

Weshalb ist die Begriffsorientierung so wichtig?

Die Begriffsorientierung, also pro Begriff einen Eintrag an-
zulegen und in einem Eintrag nur einen Begriff abzudecken, 
ist in der Terminologiearbeit so wichtig, weil sie zum einen 
gewährleistet, dass alle Benennungen für einen Begriff und 
die Äquivalente in anderen Sprachen in einem Eintrag zu fin-
den sind und dadurch eine Sprachumkehrung möglich ist.

Problem bei benennungsorientiertem Ansatz: keine Umkehrung der 
Sprachrichtung möglich

Durch Begriffsorientierung ist eine Sprachumkehrung möglich

Zum anderen spielt die Begriffsorientierung auch eine we-
sentliche Rolle beim Übersetzen mit einem Translation-
Memory-System und einer Terminologiedatenbank im 
Hintergrund; wenn z. B. der Satz „Er bringt es zur Bank” 
ins Englische übersetzt werden soll und in der Termino-
logiedatenbank im Hintergrund Einträge zu Bank (Kre-
ditinstitut) und Bank (Sitzgelegenheit) hinterlegt wären, 
würden bei aktivierter Terminologieerkennungsoption die 
beiden Einträge angezeigt werden mit den jeweiligen eng-
lischen Äquivalenten, nämlich 

DE: Bank

Definition: Sitzgelegenheit, … 

EN: bench

�DE: Bank

Definition: Kreditinstitut, … 

EN: bank

Begriffsorientierte Terminologiedatenbanken können zur 
Vermeidung von Übersetzungsfehlern beitragen, die mög-
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licherweise trotz 100 %-Treffer im Translation Memory 
passieren könnten: Der Satz

„Er bringt es zur Bank.”
kann – je nach Begriff – sowohl als

“He brings it to the bench.”
oder als

“He takes it to the bank.”
korrekt übersetzt sein.

Hier unterstützt begriffsorientierte Terminologiearbeit 
also ganz klar den Übersetzungsprozess und macht den 
Übersetzer sogar auf mögliche Verständnisfehler bei Ho-
monymen aufmerksam oder hilft, zwischen Ober- und 
Unterbegriff zu unterscheiden.

Egal, ob wir Terminologie in einem Tabellenkalkula-
tionsprogramm oder mit einem professionellen Termino-
logieverwaltungssystem pflegen, die Begriffsorientierung 
ist das A und O. 

Für die Speicherung terminologischer Einträge in Excel 
gibt es zwei Möglichkeiten:

1. Pro Begriff eine Zeile:

Falsch: Alle Benennungen  in einer Zeile.

Richtig: Pro Begriff ein Eintrag, gleich eine Zeile.

2. Mehrzeiliger terminologischer Eintrag mit ID-
Nummer
Eine andere Möglichkeit ist, einen mehrzeiligen termino-
logischen Eintrag in Excel zu erstellen und den einzelnen 
Benennungen eine identische ID-Nummer für den Begriff 
zuzuordnen:

Korrekt: Mehrzeilige terminologische Einträge in Excel

Benennungen lassen sich nicht einfach „übersetzen“

Immer wieder lesen oder hören wir, dass eine Benennung 
oder ein Terminus „übersetzt“ werden soll. Das klingt so 
einfach! Tatsächlich müssen wir uns aber doch mit sprach-
lichen Phänomenen wie Homonymie, Synonymie oder 
Polysemie auseinandersetzen. Wir müssen berücksichti-
gen, dass ein Unternehmen für ein und denselben Gegen-
stand absichtlich eine andere Benennung wählt als sein(e) 
Mitbewerber. Und wir sehen uns damit konfrontiert, dass 
es für einen Begriff in der einen Sprache eine Benennung 
gibt, in der anderen jedoch nicht. 

Ein Beispiel für dieses Phänomen interkultureller Diffe-
renzen, das als Lakune oder sprachliche Lücke bezeichnet 
wird, ist ein fehlendes Äquivalent für das deutsche Schwa-
ger im Russischen:

Im Russischen gibt es nur explizit den Begriff des Schwa-
gers als Bruder des Ehemanns bzw. der Ehefrau mit der 
Benennung деверь und den Begriff des Schwagers als Ehe-
mann der Schwester mit der Benennung шурин.

Im Deutschen gibt es also einen Oberbegriff, für den es 
im Russischen keine Entsprechung gibt. Schwager lässt sich 
somit nicht so einfach ins Russische übersetzen, sondern 
zwingt uns dazu, ein entsprechendes Äquivalent für den 
mit dieser Benennung bezeichneten Begriff in der anderen 
Sprache zu finden. In einem professionellen terminologi-
schen Eintrag können Begriffsbeziehungen mit Ober- und 
Unterbegriff dargestellt und Verlinkungen von einem Ter-
minus zum anderen hergestellt werden. 

Oder nehmen wir einen ganz einfachen Hammer. Die 
Vorstellung von einem Hammer kann sich je nach Kultur-
kreis unterscheiden. 

So wird ein deutscher Handwerker von einem Hammer 
wohl meistens diese Vorstellung haben: 	 ,

ein Brite oder US-Amerikaner wohl eher diese: 	 .
 Als Grundlage für Begriffe, die in unseren Köpfen exis

tieren, dienen konkrete Gegenstände, die sich je nach  
Kultur und Gesellschaft unterscheiden können. Dies  
zwingt uns dazu, genau hinzusehen und zu differenzie-
ren: Geht es hier um einen Schlosser- (1) oder um ei-
nen Klauenhammer (2)? Geht es um einen Hammer, mit 
dem sich nicht nur Nägel in ein Brett schlagen, sondern 
zur Not auch wieder herausziehen lassen? In welcher 
Sprache, für welche Kultur, von welchem Unternehmen ist 
der Ausgangstext geschrieben? Und auf welche Zielgrup-
pe, Kultur und auf welches Unternehmen soll der über-
setzte Text ausgerichtet sein? (Dieses Beispiel stammt ur-
sprünglich von P.A. Schmitt. In seinem Buch Translation 
und Technik finden sich zahlreiche Beispiele zu solchen 
Kulturunterschieden). 
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Wie komplex das Thema erst wird, wenn wir es mit geistes-
wissenschaftlichen Texten oder unterschiedlichen Rechts-
systemen zu tun haben, ist sicherlich nachvollziehbar.

Wir kommen also nicht um die Aufgabe herum, nachzu-
forschen, was genau gemeint ist, müssen manchmal Um-
schreibungen formulieren oder Erläuterungen geben, mit-
unter den Terminus in der Ausgangssprache stehen lassen 
oder neue Benennungen bilden – je nach Sinn, Zweck und 
Vorgaben. Wir müssen in jedem Einzelfall nach passenden 
Äquivalenten suchen, möglicherweise je nach Auftrag-
geber nach unterschiedlichen Äquivalenten, abhängig von 
dessen Firmensprache und Unternehmensterminologie.

Eine Benennung ist nicht immer statisch, oft ist es so, 
dass z. B. in der Technischen Entwicklung eine Benennung 
gewählt wird, diese aber später vom Marketing geändert 
wird. So existieren also selbst innerhalb eines Unterneh-
mens in einer Sprache mehrere Benennungen für einen 
Begriff nebeneinander. Dieser Tatsache trägt die Termi-
nologiearbeit Rechnung, indem einzelne Benennungen 
ausgezeichnet werden und beispielsweise angegeben wird, 
in welchem Kontext, in welcher Textart und für welchen 
Zielmarkt eine bestimmte Benennung verwendet werden 
soll und wo nicht.

Die Terminologie der Terminologie

Zugegeben, die Terminologiewelt hat ihre Hausaufgaben 
selbst noch nicht so gründlich gemacht. Selbst auf Termi-
nologie- und anderen Fachkongressen werden mitunter 
Begriff und Benennung falsch bzw. synonym verwendet.

Auf einer der letzten tekom-Tagungen sind zahlreiche 
Besucher aufgrund nicht eindeutiger Terminologie im fal-
schen Vortrag gelandet. Der englische Titel der Veranstal-
tung beinhaltete die Abkürzung TMS, die für drei unter-
schiedliche Begriffe steht: 

Translation Management System•	
Translation Memory System•	
Terminology Management System•	

Ein weiteres Beispiel: In der Branche wird häufig im Deut-
schen von Term, Terms oder Termen gesprochen. Diese 
Bezeichnungen sind falsch, auch wenn manche Toolher-
steller daran festhalten wollen. Richtig ist laut DIN 2342 
Benennung, Fachwort oder Terminus. Die Pluralform 
von Terminus ist Termini. Ähnlich ist es mit Begriff, für 
das im Deutschen häufig Konzept verwendet wird, was 
ebenso falsch ist. Korrekt ist Deutsch Begriff und Englisch 
concept.

Die verschiedenen Anbieter von Terminologieverwal-
tungsprogrammen tragen das Ihre dazu bei, die Anwender 
zu verwirren. Identische oder fast identische Optionen wie 
z. B. Masken für die Erstellung terminologischer Einträge 

werden beim einen als Eingabemodell bezeichnet, beim 
anderen als Eintragsvorlage. 

Die Fachhochschule Köln, das Internationale Termino-
logienetz TermNet und einige weitere Partner haben sich 
inzwischen des Themas der zum Teil ungeklärten Termi-
nologie der Terminologiebranche angenommen und wer-
den bald TermTerm, eine Terminologiedatenbank zur Ter-
minologie der Terminologie – zunächst in Deutsch und 
Englisch – öffentlich zugänglich machen und online stel-
len (voraussichtlich unter www.multiterm.com; genauere 
Informationen folgen baldmöglichst).

TermTerm-Terminologiedatenbank (Entwurf )

Fazit

Terminologiearbeit beschäftigt sich mit der Beziehung 
zwischen Begriffen und ihren Benennungen in einer, zwei 
oder mehr Sprachen. Da Übersetzer häufig mit dem Pro-
blem allein gelassen werden, für eine Benennung in der 
Ausgangssprache ein passendes Äquivalent in der Ziel-
sprache zu finden, möglicherweise aktuelle, umfassende 
und zuverlässige Fachwörterbücher zu einem bestimm-
ten Thema fehlen, die unternehmens- oder produktspe-
zifische Terminologie oftmals entweder in den Unterneh-
men nicht systematisch gepflegt und verfügbar ist oder aus 
den verschiedensten Gründen Externen nicht zur Verfü-
gung gestellt wird, sind Übersetzer gezwungen, selbst Ter-
minologiearbeit zu leisten. Das tun sie ohnehin schon seit 
langem.

Es ist ein Irrglaube zu meinen, Terminologiearbeit sei 
etwas, womit sich nur akademisch ausgebildete Termino-
logen beschäftigen könnten oder sollten. Wir tun es alle, 
jeden Tag: Jeder Entwickler, jeder technische Redakteur, 
Marketingfachmann, Automechaniker, Programmierer 
und jede Bäckereifachverkäuferin hat täglich mit Termi-
nologie zu tun.
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Es gibt inzwischen ein breites Angebot an Aus- und Wei-
terbildungsmöglichkeiten in Sachen Terminologie: von 
Seminaren, Tutorials und Workshops (Anbieter z. B. te-
kom, Deutscher Terminologietag e. V., BDÜ) über Webi-
nare von Terminologiedienstleistern oder Toolherstellern, 
E-Learing-Kurse und drei- bis fünftägige Zertifikatskurse 
zum ECQA Certified Terminology Manager – Basic (An-
bieter u. a. TermNet) bis zu Masterkursen an Hochschu-
len (z. B. Fachhochschule Köln). Siehe hierzu auch MDÜ 
3/2010 , Titelthema Aus- und Weiterbildung. 

Wir sind der Meinung, dass etwas mehr Wissen darüber, 
wie man Terminologie erarbeiten, festhalten, pflegen und 
bereitstellen kann, Übersetzungsarbeit bereichern und 
vereinfachen kann. Und wir hoffen, mit diesem Artikel ei-
nen ersten Anstoß in die richtige Richtung gegeben und 
Mut gemacht zu haben. � ◾

*) Zum guten Schluss noch die Antwort auf die Frage aus dem 
Vorspann: Nein, man kann für einen Terminus in einer Spra-
che nur Äquivalente in einer anderen finden, wenn man sich 
des Begriffs, den dieser Terminus bezeichnet, bewusst ist. 
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Staatlich geprüfte und beeidigte Übersetzerin für die russische 
Sprache (Fachgebiet Technik). Sie ist seit 15 Jahren bei der Audi 
Akademie GmbH in Ingolstadt im Bereich Fremdsprachen Ser-
vices tätig und beschäftigt sich seit 2005 mit Terminologiear-
beit. sonja.kirchmayer@mnet-mail.de

Diplom-Übersetzerin, machte sich nach fast acht Jahren als 
Terminologin bei der Audi Akademie GmbH 2005 selbständig 
und unterstützt seitdem mit dbterm terminologieservice gro-
ße und kleine Unternehmen bei der Terminologiearbeit. Sie ist 
zertifizierte Trainerin für den „Certified Terminology Manager 
– Basic“ der European Certification and Qualification Associ-
aton, Mitglied des Loctimize-Teams und des Internationalen 
Terminologienetzes TermNet. info@dbterm.de

Sonja Kirchmayer 

Diana Brändle

0119_Braendle.indd   32 22.02.2012   11:11:00 Uhr


